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Guter Schlachtviehabsatz

Der öffentliche Markt vom 
Dienstag in Rothenthurm 
präsentierte sich lebhaft. 

Verarbeitungstiere und Bankvieh 
profitierten teils von kräftigen 
Überzahlungen gegenüber der 
Einschatzung der Proviande- 
Experten.

Der Bedarf an Kühen ist unge-
bremst. Die besten Preise 
erzielten einmal mehr jene 
für die Weitermast sowie ganz 
schöne bis stark gedeckte 
Kühe. Die Wochenpreise halten 
sich auf dem Juli-Niveau und 
befinden sich 15 Prozent über 
dem Vorjahr. Mit 14 Stück waren 
viele Tiere der Kategorie RV, 
Jungkühe mit maximal vier 
Schaufeln respektive Rinder ab 
fünf Schaufeln im Angebot. Auch 
sie waren gut nachgefragt und 
galten bei einem Gewicht von 
560 Kilogramm im Mittel 
Fr. 2535–. Die Bankviehpreise 
entsprechen dem Vorjahres-
niveau. Am Markt wurden 

vermehrt schwere, nicht trächtig 
gewordene Rinder angeboten, 
die nach dem Alpabtrieb abge-
stossen werden.

Achtung: Auf dem Begleitdoku-
ment müssen die Fahrzeiten 

unbedingt eingetragen werden, 
auch bei kurzen Distanzen, da 
bei einer Polizeikontrolle hohe 
Kosten anfallen können.  
 Franz Philipp, SViAG

Wie effizient mäste ich meine Schweine? Die Auseinandersetzung mit dieser Frage lohnt sich. Denn wer sich nur dafür interessiert, 
wie viel Ferkel und Futter kosten und wie viel Erlös ein Schlachtschwein bringt, verschenkt ziemlich sicher Geld. (Archivbild BauZ)

FRAGE AN DEN FACHMANN

Josef Christen, weshalb soll nicht nur beim Auto auf die Energieeffizienz geschaut 
werden, sondern auch in der Schweinemast?

Energieeffizienz beeinflusst 
den Verdienst aus der 
Schweinemast direkt. Das 

Spannende dabei ist, dass nicht 
nur der «ökonomische» Aspekt  
direkt wirtschaftlich interessant 
ist, sondern daneben auch der 
«ökologische». 

Energieeffizienz ist defi-
niert als Output pro Input; 
beim Auto also «Liter Ben-

zin pro 100 km». Eine bessere 
Energieeffizienz, also ein tiefe-
rer Benzinverbrauch, senkt die 
Ausgaben; das ist ein direkter 
ökonomischer Vorteil. Energieef-
fizienz hat beim Auto auch noch 
einen «ökologischen» Aspekt: 
Weniger Benzin bedeutet weni-
ger CO2. Bei der Schweinemast 

heisst Energieeffizienz: «kg Fut-
ter je kg Zuwachs» oder «MJ je 
kg Zuwachs». Energieeffizienz 
hat also nichts mit der Energie-
konzentration zu tun. Futter mit 
gleicher Energiekonzentration 
können mehr oder weniger effi-
zient sein, je nachdem, wie gut 
das Schwein die Energie verwer-
tet. Entscheidend ist eine auf 
das Bedürfnis der Tiere abge-
stimmte Futterzusammenset-
zung. Trotz konstanter Effizienz 
kann die Energie bei unter-
schiedlicher Konzentration im 
Futter unterschiedlich teuer 
sein. Für den wirtschaftlichen 
Erfolg ist nicht der absolute Fut-
terpreis pro kg entscheidend, 
sondern die Futterkosten je kg 
Zunahme.

Auch bei der Schweine-
mast hat die Energieeffi-
zienz einen ökologischen 

Aspekt. Dieser kann sich aber 
im Gegensatz zum Auto direkt 
wirtschaftlich auswirken. Bes-
sere Energieeffizienz bedeutet 

tieferer Futterverbrauch, weniger 
Futter bedeutet weniger Nähr-
stoffe, also weniger Gülle. Ein 
Beispiel zeigt die Auswirkungen 
bei 100 MSP und 3 Umtrieben: 
Gelingt es, die Energieeffizienz 
um 3 MJ VES/kg Zuwachs zu ver-
bessern (von 39 MJ auf 36 MJ), 
spare ich 5000 kg Futter (bei 
einer Energiekonzentration von 
14,2 MJ VES). Das bedeutet 
50 kg weniger Phosphat, im 
Endeffekt also rund 45 m3 we-
niger Gülle.

Wie effizient mäste 
ich meine Schweine? 
Diese Frage sollte sich 

jeder Schweinemäster stellen. 
 Josef Christen,  
 Egli-Mühlen AG, Nebikon
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NÄCHSTE GROSSVIEHMÄRKTE

Ort Datum Anmeldung

Rothenthurm SZ* 2. Oktober Tel. 041 825 00 60

16. Oktober www.bvsz.ch

Sarnen OW**  9. Oktober Tel. 041 622 00 65

Langnau BE  10. Oktober Tel. 079 560 34 01

Transportdienst
* Produzenten aus der Region Habsburg-Seetal können einen Transport- und  
Vor führdienst nutzen. Informationen erhalten Interessierte unter Tel. 041 825 00 60.
** Produzenten aus dem Kanton Luzern können einen Transport- und Vorführdienst  
nutzen. Informationen erhalten Interessierte unter Tel. 041 925 80 73.

Marktbericht Auffuhr Markt Rothenthurm 19. September 2017
Quelle Schwyzer Viehvermarktungs AG Tel. 041 825 00 60
Auffuhr Muni 3
 Rinder und Ochsen 11
 Jungvieh und Kälber      3
 Kühe 77
 Total versteigerte Tiere 94

SCHLACHTVIEHMARKT ROTHENTHURM

Tierkategorie
kg/SG Schlacht- 

gewicht
kg/LG Lebend -

gewicht Handelsverlauf
Ø Überstei- 

gerung kg LG

MT Muni ungeschaufelt
C–H–T 9.30–10.25 4.85–5.95 lebhaft +0.27
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,90 kg/SG; 0,00–0,45 kg/LG

RG Rinder max. 4 Schaufeln
C–H–T 8.90–10.45 4.55–5.85 lebhaft +0.43
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–1,00 kg/SG; 0,00–0,50 kg/LG

OB Ochsen max. 4 Schaufeln
C–H–T 9.30–10.35 4.75–5.90 0.00
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,90 kg/SG; 0,00–0,45 kg/LG

JB Jungvieh
H–T 6.00–6.95 lebhaft +0.23
Abzüge je nach Fettklasse und Gewicht 0,00–1,50 kg/SG;

RV Alte Rinder / Jungkühe max. 4 Schaufeln
–T bis +T 8.55–9.10 4.20–4.75 lebhaft +0.32
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,90 kg/SG; 0,00–0,45 kg/LG

VK Kühe
–T bis +T 8.25–8.80 3.90–4.40 lebhaft +0.28
A–X 6.15–7.70 2.50–3.55 lebhaft +0.36
Abzüge je nach Fettklasse: 0,00–0,70 kg/SG; 0,00–0,35 kg/LG

* entspricht QM-Wochenpreis für Grossvieh (Quelle www.proviande.ch)
** flau = mit Mühe; ruhig = Übernahmepreise; normal = vereinzelt Überzahlung;
rege = allg. Überzahlungen 10 Rp.; lebhaft = allg. Überzahlung < 20 Rp.
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Es gibt mehr Milchgeld
LUZERN/SUHR Die BO Milch 
hat die Erhöhung des Suisse-
Garantie-Milchpreises für das 
A-Segment um 3 Rappen be-
schlossen. Das B-Segment bleibt 
hingegen tief. 

Volle 3 Rappen mehr erhalten 
die Zentralschweizer Milch-
produzenten (ZMP): Ab Okto-
ber steigt ihr Basispreis von 
58,5 Rappen auf 61,5 Rappen. 
Dies sei möglich dank der Aus-

schüttung von Überschüssen im 
Milchgeschäft, heisst es im 
ZMP-Newsletter. 

Für die Milchproduzenten 
Mittelland (MPM) ergibt sich ab 
Oktober eine Steigerung von im-
merhin 1,3 Rappen gegenüber 
dem Vormonat. Der Standard-
preis ohne Lademenge wird so-
mit 55,97 Rappen betragen, ist 
dem MPM-Newsletter zu ent-
nehmen. BauZ

Knappes Angebot, hoher Preis
Kälbermast / Die Melior-Fachtagung fand auf dem Betrieb von Familie Fischlin in Brunnen statt.

BRUNNEN «In dieser Woche feh-
len mir voraussichtlich 40 Tiere, 
um alle Kunden bedienen zu kön-
nen», erklärte Hans Felder Junior 
von der Firma Felder AG Fleisch-
waren an der Kälbermast-Tagung 
der Melior. Diese fand auf dem 
Betrieb von Claudia und Alois 
Fischlin in Brunnen statt. Produ-
zent, Händler, Tierarzt und Metz-
ger, die ganze Wertschöpfungs-
kette Kalbfleisch war anwesend. 

Gefährliche Entwicklung

Zusammen mit den hohen Prei-
sen führe das knappe Angebot 
an Mastkälbern zu einer gefähr-
lichen Entwicklung, so Hans 
Felder. In der Zentralschweiz sei 
das Problem noch nicht akut, im 
grenznahen Bereich sei aber der 
Einkaufstourismus ein grosses 
Problem. Die Felder Fleischwa-
ren AG ist der grösste Kalb-
fleischverarbeiter in der Zent-
ralschweiz. Allerdings sei die 
Anzahl geschlachteter Tiere von 
8100 Stück im Jahr 2015 im ver-
gangenen Jahr um 500 Tiere zu-
rückgegangen. Kalbfleisch sei 
ein teures und exklusives Pro-
dukt, das sich in der Farbe zwin-
gend vom Rindfleisch abheben 
müsse, «sonst ist der Konsument 
nicht bereit, 15 bis 20 Franken 
mehr pro Kilo zu bezahlen». Ins-
besondere die Privatmetzgerei-
en würden sehr helles Fleisch 
bevorzugen. Der Kalbfleisch-
umsatz der Labels der Grossver-
teiler, wo in der Fleischfarbe 
eine grössere Toleranz bestehe, 

sei in den letzten Jahren massiv 
rückläufig.

Verdienst dank Qualität

Ein Lieferant der Felder AG ist 
der Innerschwyzer Viehhändler 
Edi Kündig. «Der Umstand, 
dass in meinem Handelsgebiet 
die Rasse Braunvieh stark ver-
breitet ist, führt zur hohen Qua-
lität der Mastkälber in unserer 
Region.» Allerdings sei die Be-
schaffung von geeigneten Trän-
kekälbern im Moment eine 
grosse Herausforderung. Die 
sinkende Kuhzahl führe zu 

weniger Kälbern. Doch auch 
beim momentan ausgetrockne-
ten Markt sei es wichtig, nur 
Qualitätstränker einzustallen. 
«Denn nur mit Qualität verdie-
nen alle etwas», so Kündig. Das 
betonte auch Mäster Alois 
Fischlin, der auf seinem Betrieb 
im Rein-Raus-Verfahren pro 
Jahr 100 Kälber mästet. «Ich 
wünsche mir, dass die Kälber 
auf dem Geburtsbetrieb bereits 
gegen Grippe geimpft werden.» 
Auch sonst wären Gesundheits-
informationen vom Herkunfts-
betrieb für ihn wertvoll. «Zum 

Beispiel wäre es hilfreich, wenn 
ich wüsste, ob der Geburtsbe-
trieb bereits eine Eisengabe ge-
tätigt hat.» Sonst sei es schnell 
passiert, dass das Kalb rot 
werde. 

Zeitbombe Nachbestossen

Auch für den Tierarzt Bruno 
Winzap ist der Herkunftsbetrieb 
des Kalbes matchentscheidend. 
Die Kälbergesundheit fange 
schon bei der Trächtigkeit an. 
Die Reduktion des Galtschut-
zes führe zu mehr Galtvierteln 
mit der damit verbundenen 
schlechteren Biestmilchquali-
tät, Stoffwechselkrankheiten zu 
einer Unterversorgung des un-
geborenen Kalbes und strenge 
Geburten zu Sauerstoffmangel 
beim Frischgeborenen. Alles 
Faktoren, die einen gesunden 
Lebensstart erschweren wür-
den. Dazu kämen beim Einstal-
len auf dem Mastbetrieb un-
zählige verschiedene Bakterien 
zusammen, was die immun-
schwachen Kälber gefährden 
würde. Insbesondere das Nach-
bestossen der Gruppen mit fri-
schen Kälbern nannte Bruno 
Winzap «eine Zeitbombe». Das 
würde sich auch beim Antibioti-
kaeinsatz niederschlagen. Wäh-
rend auf Höfen, die nur ihre 
eigenen Tiere mästeten, nur drei 
Prozent nachbehandelt würden, 
sei diese Rate bei Betrieben, 
welche die Tiere ausschliesslich 
zukaufen, bei hohen 93 Prozent.
 Reto Betschart

Viel Platz und Frischluft haben die Mastkälber auf dem Betrieb 
Fischlin.  (Bild Reto Betschart)


